
3 u r y f
a n a n g e h e n d e B o t a n i k e r

« o n

dem H e r a u s g e b e r .

wir im menschlichen Leben unser hin,

längliches Auskommen finden und dem Staate

nüzliche Diensie leisten wollen; so sind wir grs»

sienthcils genöihigt, uns irgend einer Kunst

vder Wissenschaft zu widmen, um durch die Aus«

Übung derselben unsern Zweck zu erreichen.

Unstreitig ist auch der Mensch zur Arbeit,

nicht zum Müsssaqange g» bohren, und eine an<

genehme und mäßige Beschäftigung isi gewiß der

Gesundheit, das Hochsie Gut dieser Welt/ weit

zuträglicher als ein geschäftloses Leben.

Glücklicherweise gibt es der Künste und

Wissenschaften, die uns ernähren tonnen, so

viele, daß Jeder, der übrigens ohne alle Rück
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sichte«/ nach sein« eigenen Neigung wählen

lann, auch einen Gegenstand finden w i rb , der

ihn zu befriedigen im Stande seyn dürfte.

. I n Betracht der Wissenschaften, mit denen

wir es hier doch vorzüglich zu thun habe«/ gibt

es bekanntlich drei Gegenstände/ die am meisten

kultivirt werden, und die die vorzüglichen B-od«

siudien ausmache«/ die Theologte nemlich, die

Medizin und die Jurisprudenz. Die Ausübung

einer dieser Wissenschaften nmd uns Nlchl nur

hinlänglich ernähren, sondern auch viel Ver»

gnügen verschaffen, wenn wir uns anders nach

unserer eigenen Neigung derselben bestimm ha«

ben.

Indessen ist der Mensch der Veränderlich«
leit sehr unterworfen, und sogar dieses ist Ge«

setz der Natur. Eo wie dlese in Sommer und

Winter/ in Frühling und Herbst/ in Morgen

und Abend» m Tag und Nacht getheilt ist und

beständig mit der Witterung abwechselt, so baß

gleichsam te«ne Mmule der andern völlig gleich

ist; so wnd es auch einigermassen mit unsern

Brodstudien a.ehen Wi r werden in Ausübung

derselben manche Hindernisse <u überwinden ha«

hen, und manche unangenehme Seilen erst mit
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der Zeit kennen lernen. Zwar wird die Macht
der Gewohnheit uns allmählich abstumpfe«/ doch
wird eme anhaltende Ausübung uns endlich er«
müden, und wir werden uns nach einer Ab«
wechselung sehnen.

Wo ist dcr Mensch, der nicht neben sei«
«em Berufsgesckäste noch einen andern Zettver«
lrcib suchte? Man findet Erholungen in Gesell-
schaften, in Komödie», in Tänzen, in Spiele»
und in vielen andern Dingen. Sehr oft wol«
len sich aber diese Lleblmgevergnügungen nicht
Mit unselm Stande vertragen, wir müssen sie
oft sehr eingeschränkt ausüben / oft aber den«
selben ganz entsagen. -

Glücklicherweise gibt es nun aber noch an«
tere Beschäftigungen, die der Würde eines Ge«
lehrten mchr angemessen, und die besonders ge»
eignet sind, ihn , nach langer Ausübung,seiner
Bcrufsgeschafle, angenehm zu zerstreuen. I ch
led« hier von den Nebcnwissenschaften, die so oft
den Gelehrten zur Unterhaltung dienen, von den
Betrachtungen dcr Natur, den verschledenen Wist
senschafien, die uns rmt derselben näher betannt
»achen, und vorzüglich denjenigen/ die die söge«
nannten Naturgesetze l«m Gegenstände haben,
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und durch welche wir die natürlichen Körper/

dle ül'rrall um uns her verbleuet sind / ten<»

nen lernen.

Ich rede hier von der Mineralogie, die

die Kenninlß der Eroarcen und Steine, der

brennbaren Mineralien und der Mecaiie abhan-

delt ; von der Zoologie/ die die Säuglhlere, die

Vögel, d«e Amphibien, die Fische, die Insekten

und die Würmer kennen lehrt/ und von der

Botanik, die die Kenntnisse der Gewächse zum

Gegenstand hat.

Die vereinigten Sammlungen solcher Na«

turf^rper machen d«e sogenannten Naturalien«

ladiucile aus, die man medfsondere in Rest«

deozslädlen, auch wühl auf Universitäten, vorfin«

de>, und d»e von Jedermann mit Vergnügen

besucht und besehen werden.

Unstreitig aber genießt derjenige ein Viel

größeres Vergnügen, welcher mil Hkenn rauqen

solche Sammlungen nalüilicher Dinge betrachten

kann, als I n « , dem alle dlese Gegenstände

nichts als böhmische Dörfer sind.

Erfordern indessen die genauern Kenntnisse

jener Gegenstände Mühe/ Zeit/ auch wohl ei«
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nen beträchtlichen Geldaufwand, so ist es ssleich«

wodl auch Nlchc nothwendig, alic diese Grq«'N«

slände mit sslündlichcr Rennmiß <u umfassctt.

Es wnd hinlänglich seyn, nur eine vcn diesen

Wissenschaften zu kulliviren, sollre dieses auch

nur nach einzelnen Theilen gescheln'N können, ft

wie es einem Jeden seine ilage zuläßt, und >«<«

ne Neigung vorschreibt.

Die Mineralogie hat bei aller ihrer An«

Nehmliche» und Nützlichkeit das Unangenehme/

daß sie nur in einelnen Gegenden/ in Berg«

werlsgrgenden Vorzüglich leicht studiert werden

kann, wo sich MlncralllN finden, deren Trans»

prrs nach andern Gegenden große Kosten verur«

sachf. Auch fordert chre gründliche Kenntniß die

Kenntniß einer andern Wissenschaft, der Chemie.

Die Zoologie zerfällt in mehrere Zweige,

tie in der Ausübung aleichsam als verschiedene

Wiffemckatten angesehen werden können. Die

Eammlungen vonsäugshieren, vonVögeln, von

Fischen und Amphibien, Insekten und Conchy»

lien, verursachen zum Theil große Hosten, und

fordern einen Auswand von Zeit und Mühe.

N i " ' . r lompicl'4 l j i unler diesen f^il ich t i En»

tomologte, dle d»e Kenntniß oer Insetlen lehrt,

A 2

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04946-0009-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04946-0009-1


t a sich diese überall vorfinden, obwohl die Er«
haschung derselben nicht ohne Mühe geschehen
kann.

Aber alle diese Kosten / Mühe und Be«
schwerllchkcilen werben augenscheinlich von der

Botanik, von der Kenntniß der Gewächse vesei»

ligt. Die fast allgemeine Ausbreitung dieser

Wissenschaft hat zur leichtern Erlernung dersel«

ben Gelegenheit an Handen gegeben / und das

Daseyn der Gewächse in allen G»genden, die

«uf tleinen Spazieigängcn in Menge gesammelt

Werden tonnen, macht eine Sammlung dersel«

ben zu einem leichten / angenehmen und kosten«

losen Gegenstand. I n der That hat auch das

Pflanzenreich einen großen / allgemeinen und

Wichtigen Einfluß auf das menschliche Geschlecht.

Es Nefert unsre nothwendigsten Bedürfnisse:

Nahrung und Kleider, und wenn wir auch die

Fleischspeisen vom Thierreiche hernehmen, und

uns mit den Fellen der Thiere kleiden, so le»

ben doch diese Thiere selbst wieder vom Pflan-

zenreiche. Die Ausübung der Botanik ist also

«in sehr nüzllcher Gegenstand sür unsere Wißbe«

gierbe, und zugleich mit unnennbarem Vergnügen

verbunden. M i t einem Vergnügen, das sich je<

den Frühling erneuert und reizender unsern Em«
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pfinbungen mittheilt. Jeder Spatzlergang bietet
Uns neue Betannl>cha»len dar/ und sollte sich
zuletzt auch nur ein einziger Fremdling voifin«
den/ so wird ftlne Betannlschast uns desto an«
genehmer seyn.

Okne Zweifel isi also die Botanik das
wichtigste Ncbenstudium für einen gebildeten Ge«
schäftemann, und vollkommen geeignet, ihn in
Erholungosiunden angenehm zu unterhalten.

M a n sieht, in welcher Rücksicht ich das
Studium der Botanik gerne empfehlen möchte,
nemlich i ) in Ansehung der Nützlichkeit, wel«
che das Pflanzenreich dem menschlichen Geschlech«
te gewährt; und 2) in Betracht des Vergnü«
gcns, welches die Kenntniß desselben mit sich
bringt. I n beiderlei Rücksichten äußert sich sol«
ches msbesondere für den Landbewohner, wel«
cher seine meisten Bedürfnisse selbst tul t iv ir t ,
und welchem es in der Thal oft nöthig ist, set>
ne N, benstunben mit einer angenehmen und nütz»
lichen Beschäftigung hinzubringen.

Wie angenehm und hinreißend aber das
Studium der Botanik sey, lehrt uns der ge«
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wohnliche Enthusiasmus der Botaniker für ihre
Wissenschaft/ vermöge welchem sie oft den sricd«
lichcn Heerd ihrer Hülle/ ihren vaterländischen
Vodcn, Vater und Mutter, Frau und Kinder
»erlassen, um nur Gelegenheit zu haben / in
fremden Ländern zu botanisireri/ und neue Nah«
rung für ihren Geist zu sammeln.

Endlich lehrt auch noch die Erfahrung,
taß unsre Wissenschaft gegenwärtig auf sichern
und fcsicn Grundsätzen gcbauet sey/ und daß
wan deswegen in unsern Zelten sich auf eine
leichte Weise gründliche botanische Kenntnisse ver<
schaffen könne. Deswegen machen oft Künstler
«nd Ungelehrle große Fortschritte in der Bola«
Nik, und deswegen exisi/ren mehrere botanische
Schriften, die eigends für Frauenzimmer, für
Ungelchrte und für Kinder bestimmt sind/ um sie
in dieser wichtigen WAnschast zu unterrichten.

" Für sehr viele C lände aber ist die Krau«
tetlenntmß dringendes Bedürfniß. Da wir aus
den Pflanzen einen großen Theil unserer Heil«
Mille!, der NahilMgSmillel für uns u»'l> unsre
Hausthiere/ Färbesieffe, Gärbemittel/ alle Holz»
bedürsnisse/ und noch viele andere Befriedigungs»
Mittel unserer übrigen Waaren ode« eingebilde»
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ten Bedürfnisse ziehe«/ so haben alle diejenige«/
welche von Amts » oder Benifswcgen sich da»

mit beschäftigen müssen / ihrer Sei ls das drin«

gende Bedürfn'.ß, diejenigen Gewächse genau

lennen zu lernen, welche sie behandeln sollen.

Man kennt aber eine Pflanze nicht genau, wenn

man nur sie, nicht auch alle diejenigen kennt,

welche m«l ihr eine nähere oder entferntere Achn>

lichtett haben; dtcse andern haben wieder ihre

Weilern Aehnlichkntcn, und so wird unmertlich

die Nothwendigkeit einer aussebreitetern Krau«

tcrkcnntniß herbei geführt. Und wäre dies al«

les nicht / so isi ja schon Bereicherung der cige«

nen Kenntnisse Belohnung für den, welcher sich

mit diesem schonen Theil der Naturgeschichte be«

schäftiget. Warum wollen wir die schone Na«

lur nicht ganz genießen/ die uns an heitern

Frühlingstagen sckan beim fiüchligcn Anblick

entzücket? Nur flüchtige 'Anblicke sind es aber,

was der genießt, welcher ihre Erzeugnisse nicht

kennt. Dieses wallende Grün, mit dem Schwel«

ze der Blüthen unterbrochen; diese fliehenden

grünen Schatten auf Wiesen, welche die Scheu-

ne zu füllen streben, werden schöner für den,

welcher jcdcs ihrer Thcilchcn zu zergliedern

yersteht. Wie der plachlvolle Zusammenhang
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einer wohlbesetzten Musik den Tonkünsiler mehr
ergözt, als den Uneingeweihten; so werden
die Reize des Landlebens für den «höhl, mit
welchem die ganze Naiur spricht/ und welcher
ihr Sprechen versieht.,,

Schranks Grundriß einer Naturgeschichte
der Pftanzen S. 321.
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